
Be 68)»rechungertt
Al ric6 m D eTÜ). An WiR., Dominikaner DEr fpaniicbén Provinz Begr. 1900,Nik jeit 1912 an 1919 15 Wii)ionare. ‘jm Durdiihnitt 300 Bekehrungen ährlich

p ST yranziskaner Der Wr0D CHaADOT. Begr. 18589„Dur Dekret Der KRongregation Der Vropaganda wurden  im OÖlten Der eDubIt
1er Yiikariate errichiet: (Zanelos un9 Yiacas (Dominikaner), Wiende3 unD Bualaquiza(Salehianer), Jtano (Sejuiten), Hamora (ıFranziskaner),“

Yın Der Bekehrung Der NOtaner Suüdamerikas HND auch 3a[flreicbé )panildhe
Salelianer beteiligt, enen aber bis
worden ÜL

eufe nocd) kein e  1es AMii]jtonsgebiet übermiejen
rysdale River (Aujfralien). DrÄl., Henediktiner DONn

YWiontjerrat bet Barcelona. Bear. 1908 an Vatres, BrÜDder, Rirce,ule nge Katholiken, SUO00 Heiden.
uam Nitarianen). 2ln DBiR., KRapuziner Der navarro-kantabri)dhen ‘VDrovinz

unND
4i e1it 1911, mij}ioniert jeit 1565. an 1918 afres, Brüder, Kirdhen

apellen. 12948 Ratholiken, 0924 Heiden, ulen HUwachs Katholikenin Den leßten 3wei Jahren 1148
indanao (Philippinen, ZULk Diszeje Hamboanga gehSrig). Jehutten DderVrov. v. Aragonien. Begr. 1860. an 1919 492 atres, s Brüder, 196000 0-iken, 000 Proteftanten, 400 000 Ungläubige, 180 Rirchen unD Kapellen, 1392 Schulen.,
e Yiurfia (Aujitralten). p AEOT:; ‘Benediktiner D. Viontjerrat. Begr. 18546,Präf. Jeit 1867 StanD 1918 (} Datres, 29 BrüDder, Kircdhen unD Kapellen, 4— 53

Schulen, HUwWAadhs Katholiken 1916 — 18 3500
WDalawän VDhilippinen, U bewohnte Jnjeln). Ap Wrätrektur, Augujtiner-‘RekoHekten Der Dr0D D. D Yiikolaus Dv. Zolentino. Begr. 1910 Stand 1917 1110

NUATE, 49 Kirchen unDd Rapellen, Chrijten, S0000 Wiohammedaner, 7500 Ungläubige.panijhe Je)uiten haben (nach mündlidhen deutichen YNiitteilungen) jünaltDIie iijionierung Der Stationen au} den Karolinen unDd Yiarianen übernommen, DON
Den vertrieben murDden.enen Öie beutid;et_; fiapu3iger DULCH Öie japanijhen Behör

ttio Yltaas

D Oa olontalnolitit YWiein p‘o‚Iitiicf)es éetmäcbtni5. g0 . 99 S.)Berlin 1919, Reimar H0obbing; to) Z ein)|
Der leßte Kolonialjtaatsjekretär widmet Oiejes Buch als Ab)Hiedsgruß feinenMitarbeitern in Dder iFerne und in Der Heimat, in Treudiger Erinnerung C lang-jüähriges gemeinlames YBirken, in wehmütigem Bedenken Die Berfangenen unDd ‘Soten

DOM Kolonialfelde. Aut verhältnismäßig enNngem aume jabt CL, )yltematijch eorönef,jeine BGedanken über ufgaben unD Wege unjerer “Yrbeit in Alrcika unDd
DEer Südlee 3ujammen,
Dereits dargeleagt hat. Er jelb

wie 1 in Borträgen und Heden während Der Kriegsjahre
Wiedererlang noch, während ß Oie ıFeDer Tührt, auT eine

UQ unjeres Kolonialbelibes im rrieden. Geine (Erwartungen en 1cHnıcht erfüllt,; 0AS Ybkommen Dn Herjailles (Art. 119—127) er törte unjer Werk inkläglicher Weile Buch U1 daher niıcht 110788 Ddeljen perjönli kolonialpoliti]dhesHermächtnis, OnDdern ® gewijermaken Den Schlußitein dar Der Bahn 3ojährigerX KRolontalpolitik Das verlei Dem Werkchen jeinen bejonderen Yiert.
Sehr )pät if Deutjdhland nad) ehemals unbedeutenden erJugHen in Den. RreisDer europätjchen Kolonialmächte gefireften, nacdhdem Spanien-VDortugal, Holand, England,rankrei in jahrhundertelanger Überjeepolitik 1ajt Oie NZE Yielt untier \ich au7geteilthatten, unDd UT no kleine unDd minDder wertvole (Bebiete Der Belibergreifung harrtenDas Yklärt Den großen Wideripruch 3wildhen kolontjatori)tori|cdher Bejähiagung, wie ihn Oie Kolonialkar

hen gaben und Rolonija:
Wortugal unDd Belgien, einerjeits, Deuti

fe DON 1914 Jür OIie (Entente, be)onders
and bildet Der Be

an andererjeits omjenbart, Für Deiut]h-8 größerer Koloniaigebiete eine Lebensbedingung, nicht eine Qurus-jrage eimijdhe Droduktion in Yandwirt unDd Jndulirie bedürfen einer (Ergänzungin überjeei[cdher Büterzufuhr und Büterabnahme, eu  er Unternehmungsgeilt jelterStüßnpunkte Jür wirt)chaftliche un Rulturelle Iel in Der yerne. Jiicht einjeitigeInterefjenpolitik zuguniten 0es Wiutterlandes, jondern gegenjeitiger HiFsdien joll OieKolonialarbeit . Jein. Heimat unDd KRolonie muen einanDder an 2ert austaufdhen,Was Der eine eil in er]iu beligt, Dem andern aber man elt. Dabei 1irD Oie)eDOT alem in mafteriell-wirt)dhafjtlicher, DAS Yiutterland in eell:kKultureler Hinlicht Dergebe}nybe Zéi[ )ein. Und eben in diejer gei|tig: jittlidhen Hebung DEr (Eingeborgnen hat
B
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Beiprech Ngen

}1d) é)eutfcbfanb im Xaute DEr é‚éit ’t“n'ebr und mebr als »fiid)t ; I;qrgtnber Sq)jenker
ermwiejen, ım GStreben treilich weniger nadc) einer Europäijfierung Mirikas un Qer D:

als nach einer Entwicklung bodenitändiger Rultur hHöheren Hrades, OurHirankt
DOonNn Den jDdeen des Chriltentums. Dem Ddeutichen Niijionswerke in Bolonien
jingt Der erfaljer 6in 55 S2obiieD unD erweult mitf jeinem Smpfinden TÜr miNonNS-
politijcdhe VProbleme den Degen n»lanmäßhigen zujammenwirkens kirchliıcher unDd )faat-
licher Jnjfanzen, Oamiit Die Nüßlidhkeit einer Verbindung DON Yion uUunDd
Dolitik, wie Die atholijdhe Heidenmijicn jie €eis erlirebt yat. „CHriftitanijierung“
1} ibm geradezu DEr Jnbegrit und D0AS (EnDdziel aller Kolonialpolitik: „Kolonikieren
it Yi)jNnontieren“, In DEr ANuseinanderkeHung m1t mand)em ‘Zadler unjerer. Yrbeif
Yrklärt 11 gegen OIe YtilifarıhNerung A riRAS, \don ım Jnterelje 0S Anjehens
unDd Einflules Der weihen Kalle unter den Eingeborenen, Jordert Dann eine YieuDer-
teilung Der Kolonialgebiete aut Tun DEr Hyliden Stärke und DEr S Oiejer rejul:  s
tierenden mwirtjchaftlicdhen Bedürfiigkeit unDd Rulturpolitiichen Befähigung DEr Rolonial:
Laafen, Deren gemeinjame‘ Diahnahmen UT öjung übernationaler  AA KRulturaufgaben
(Bekämpfun Her Skhlaverei, Qer Branntweinplage, OEr MWMWajeneintfuhr, Zerhütiung
verheerenDder oilkskrankdeiten unDd kriegerildher Berwiclungen ım Rolonialgebiete,
Hebung Des Berkehrs), ehben}o offene ür TÜr alle Siaaten, mwie Deutidland uUunNDd
Holland in ihren überjeei]hen Bebieten überall, England wenigltens in jeinen a7rika=-
nı hen Rronkolonien jte zugeltanden aben, IOILeB Q {yrgi!)eit TÜr ulturardeifk, pe3ieflyür Nie hrijtliche eidenmi)}ion.
AB (ES ijt Hier nicht Der Ort, des häbheren auf Oie cein profan-politijchen . Hragen
einzugehen unD 3 prüren, mie weit Die eı  en Forderungen prinzipiell begrünDdet
DDder etwa NUL Der taf} i licdhen FÜr 1NS weniger günltigen Lage auf dem Kolonial-
jelde entjprungen Hind Uns Derü rı in erjter Y  intie Oie mijjionswiljen|q aftlicdhe
eı  e DO Nusführungen. Und da können Wr ibm DaSs Gefühl der Wehmut
nachempfinden Darüber, DaC  s  S  Befprehungen  1  itd) ®eutfciflanb  itfl Laufe der é‚eit an'*el)r u_nbv mebr als »n‘id)t" £mgüber Schenker  erwiefen, im Streben freilid) weniger nad) einer Europäifierung Afrikas und der Süde  jee als nach einer Entwicklung bodenftändiger Kultur hHöheren Grades, durchtränkt  yon den Jdeen des Chriftentums. . Dem deutfhen Mifjjionswerke in den Kolonien  fingt der Berfafjer ein hohes Loblied und erweijft mit feinem Empfinden für mijjfions-  npolitijhe Probleme den' Segen planmäßigen Zujammenwirkens kirchlidher und [taat-  lidher Injtangen, damit die Nüßlichkeit einer engen Verbindung von Mijlion und  Politik, wie, die katholijhe Heidenmifjion fie ftets erftrebt hHat.  „ChHriftianijierung“  ijt ibm geradezu der Inbegriff und das Endziel aNler Kolonialpolitik: „Kolonifieren  ijt. Mijfionieren“, — In der AuseinanderfeHung mit mandem Tadler unjerer . Urbeit  erklärt ev fich gegen die Militarifierung Afrikas, on im Interejje des Anjehens  und Einflufjes der weißen Raffe unter den Eingeborenen, fordert dann eine Neuver-  teilung der Kolonialgebiete auf Grund der phyfifidhen Stärke und der aus diejer refjul-  tierenden wirtjdhaftlidhen Bedürftigkeit und. kulturpolitiiden Befähigung der Kolonial-  taaten, deren gemeinjame Maknahmen zur Löfung übernationaler Rulturaufgaben  (Bekämpfung der Shlaverei, der Branntweinplage, der Waffeneinfuhr, Berhütung  verheerender Volkskrankheiten und Kkriegerijher Berwicklungen im Rolonialgebiete,  Hebung des BVerkehrs), ebenjo offene Tür für ale Staaten, twoie De  utfhland und  SHolland in ihHren überfeeifhen Gebieten überall, England wenigftens in feinen afrika=  nijden Aronkolonien fie zugeftanden haben, {HI  jeß?td) @rgil)eit für Kulturarbeit, ipe3ie[l  für die HrijtlidhHe Heidenmiffion,  . ’  s ijt hier nidht der Ort,  des häheren auf die rein profan-politijhen Fragen  einzugehen und zu prüfen, wie weit die deutjdhen Forderungen prinzipiell begründet  oder etwa nur der  tatlächlihen für uns weniger günftigen Lage auf dem Kolonial-  felde entjprungen jind. Uns berührt in erfter Linie die mijjionswijjen|dhaftlidhe  Seite von Solfs Nusführungen. Und da können wir iHm das Gefühl der Wehmut  n  Z  nachempfinden darüber, dal   jene der Univerfalität des AHriftliHen Heilsgedankens  entjprehend  Einigung auf  “ dem Mifjjionsfelde, wie fie 1910 auf der Weltmifjions:  konferenz von Edinburgh für die Proteftanten zum Ausdruck kam, unter den Wechjel-  jällen des Weltkrieges völlig zerriffen und audh, fals die Beftrebungen kurzfichtiger  Partikularijten im Lager unjerer Gegner  Jiegen Jollten, für die nächjte Zukunft kaum  l  wieder zu erwarten ift. Doch diefe Entw  T  klung befürdhtet der Berfajjer nicht unde-  dingt. Darf man da nicht um fo mehr dejjen Schmerz mitempfinden angelidhts der  durdh den Friedensvertrag (Art. 121. 438) gejhaffenen Lage, bei der unjern Glaubens-  boten nidht nur der Zugang zu den großen englijdhen Bezirken ver]perrt,  ionbe;n"  l  elbit die Arbeit in unjern ehemaligen SdhukGgebieten verwehrt wird!  S  _ MAus Borträgen und Reden ijt das Buch erwacdjen. Diejer Ur]prung tritt trog  der fyjtematijden Überarbeitung u. a. in manden Wiederholungen (S. 2. 19; 18. 23;  b _die Kolonialbevölkerun  8. 46) hervor. —  9  ‚an den hHeutigen Europäern bhefjere  ‚ehrmeifter befißt als unfere heidnijhen Borfahren an den Hriftlidhen Glaubensboten  damaliger Zeit (S. 29), ift dody mehr als in Zweifel zu ziehen. Die Angeljadjen und  ihre NadHfolger waren falt ausnahmslos miffionarijd vorgeldhulte, geiftig-fittlic geläuterte  Merfönlichkeiten, ohne Abjdhweif in ihrem Werke. Wird man dieje Borzüge auc  unjern Kulturträgern in der Überjee in foldjer Ausdehnung zujpreden dürfen? Der  Berfaljer muß doch ebendort jelbjt zugeben, daß für unfere Arbeit in den Kolonien  mandhe Wege erft gefunden werden mukten, während die Glaubensboten Germaniens  auf eine lange Tradition Hrijtlidh-zivilijatorijhen ScdHaffens in ihren Orden und Ländern  voll hHoher Kultur zurückgreifen konnten. — Die _katholi[d-theologijhHe Fakultät der  Univerfität Münfter Hat nicht als erfte überhaupt (S. 37), wohl aber als erfte Rath.-  heol.  akultät Deutjolands planmäßig miflionswiffen|daftlidhe Borlejungen einge-  richtet.   Münfter [Huf neben den erwähnten Inftitutionen dann aud) die „ZeitfOtift.  v Miffionswijfen|Haft“ 1911 (treng wijjen|haftlidh) und die „Akademijdhen Mijjions-  4  blätter“ 1913  «  S  7  jeit 1918 „Illu  it;ie_tfé ?Itiiiionsii[äfiei fur Stnbiepenbg und Gebildete“  opulärwij}  enfQ aftlich).   MAußer diejen  Änd  erungen und ;(£i9ä_naufig‘en möcbté man dem Buche für eine  auflage die Beifügung eines Regijters, weiter eine genaue Durdhjidht nad YFormen-  2*;;;  I und  anerkannten Wert erhöhen  3:Wflf_ü9ttfi9 N ; bie ‚Tn  x  Tondiötn  könnten .  1  S }askam—;yx‚_ °f‘‚“jf" philL  x  ä  }  f  fjene Dder UniverJalität des Orijtliqhen Heilsgedankens
en  rechenD (Einigung aur dem Mijjionsfelde, wie e 1910 auT der Weltmiffions:
konferen3 DonN Edinburgh für die Protejtanten zum Ausdrueß kam, unter Den m9‘3[) i€[=
rällen Des Weltkrieges völlig zerrilen und aud, jalls Die Befitrebungen Rurz'ichtiger
Dartikularijten iım Qager unjerer Begner jegen Jollten, Für Oie nächtte zuRunft Raum
wieDder 3 erTWarien ür Doch Dieje ntm Ung befürchtet Der Berfajler nicht unbe:
ing Dart INan Da nı um \9 mebr dejjen  mer3 mitempfinden anged£s Der
DUr den FrieDENSDVELITAG (QArt. 121. 438) ge/haffenen Lage, bei DEr unjern (Blaubens
Doten nicht NUur DEr HUganNg 5 Hen grohen engli}dhen ezirken ver]pertt, jondern—<eIbit Oie Yirbeit in . unjern ehemaligen Schußgebieten verwehrt 1r0!

Yus VBorträgen und Keden i DAaAs Buch erwacdhjen. Diejer Yriprung tiritt 1008
Der jyltematijdhen UÜberarbeitung . a. 1ın manchen Wiederholungen 1  1 18..23;

Ddie Kolontialbevölkerun46) hervor. Oen heutigen (EuropGern heljere
ehrmeifter befißt als unjere heidnijdhen Borfahren den Oriftlichen Glaubensboten

Damaliger zeit (S. 29), Kn  N doch mehr als in weitfel zu z1e Die Angeljacdhjen und
ihre Nacdhfolger waren jalt ausnahmslos mi)}ionarijc vorgefchulte, geiftig-fittlich geläuferfe
VMerfönlicdhkeiten, oHne wer in ihrem er  e Yird an 1e e Borzüge auch
unjern Kulturträgern in Der Uberjee 1in Joldher MAusdehnung 3Zujpreden dürfen ? Der
Berfaljer muß 000 eDenNDOT jeLbif zugeben, Daß für unjere Arbeit ın den Kolonien
mande Wege er unden. werden mußten, während die Blaubensboten Germaniens
auf eine ange Zradition OHriftlich=-zivilijatorijdhen Schaffens In ihren QOrden und YLändern
voll er KRultur zurückgreifen konnten. Die katholi{dH-theologifdhe ırakultät Der
Univer 1Gt Wiuniter hat nicht als erfte überhaupt (S. 873 wohl aber als er  e Rathı.=
heol. akultät Deutjchlands planmäßig miflionswifjen]daftlicdhe Borlejungen einge-

richtet. Yüniter IQur neben Dden erwähnten In titutionen dann au Die „GeitIOtift
r Miflionswijjen|haft“ 1911 (Mreng wijenjcdhattlich unDd Die „Akademijdhen Mijfjions-hlätter“ jeit 1918 „Juuff?iert}C  s  S  Befprehungen  1  itd) ®eutfciflanb  itfl Laufe der é‚eit an'*el)r u_nbv mebr als »n‘id)t" £mgüber Schenker  erwiefen, im Streben freilid) weniger nad) einer Europäifierung Afrikas und der Süde  jee als nach einer Entwicklung bodenftändiger Kultur hHöheren Grades, durchtränkt  yon den Jdeen des Chriftentums. . Dem deutfhen Mifjjionswerke in den Kolonien  fingt der Berfafjer ein hohes Loblied und erweijft mit feinem Empfinden für mijjfions-  npolitijhe Probleme den' Segen planmäßigen Zujammenwirkens kirchlidher und [taat-  lidher Injtangen, damit die Nüßlichkeit einer engen Verbindung von Mijlion und  Politik, wie, die katholijhe Heidenmifjion fie ftets erftrebt hHat.  „ChHriftianijierung“  ijt ibm geradezu der Inbegriff und das Endziel aNler Kolonialpolitik: „Kolonifieren  ijt. Mijfionieren“, — In der AuseinanderfeHung mit mandem Tadler unjerer . Urbeit  erklärt ev fich gegen die Militarifierung Afrikas, on im Interejje des Anjehens  und Einflufjes der weißen Raffe unter den Eingeborenen, fordert dann eine Neuver-  teilung der Kolonialgebiete auf Grund der phyfifidhen Stärke und der aus diejer refjul-  tierenden wirtjdhaftlidhen Bedürftigkeit und. kulturpolitiiden Befähigung der Kolonial-  taaten, deren gemeinjame Maknahmen zur Löfung übernationaler Rulturaufgaben  (Bekämpfung der Shlaverei, der Branntweinplage, der Waffeneinfuhr, Berhütung  verheerender Volkskrankheiten und Kkriegerijher Berwicklungen im Rolonialgebiete,  Hebung des BVerkehrs), ebenjo offene Tür für ale Staaten, twoie De  utfhland und  SHolland in ihHren überfeeifhen Gebieten überall, England wenigftens in feinen afrika=  nijden Aronkolonien fie zugeftanden haben, {HI  jeß?td) @rgil)eit für Kulturarbeit, ipe3ie[l  für die HrijtlidhHe Heidenmiffion,  . ’  s ijt hier nidht der Ort,  des häheren auf die rein profan-politijhen Fragen  einzugehen und zu prüfen, wie weit die deutjdhen Forderungen prinzipiell begründet  oder etwa nur der  tatlächlihen für uns weniger günftigen Lage auf dem Kolonial-  felde entjprungen jind. Uns berührt in erfter Linie die mijjionswijjen|dhaftlidhe  Seite von Solfs Nusführungen. Und da können wir iHm das Gefühl der Wehmut  n  Z  nachempfinden darüber, dal   jene der Univerfalität des AHriftliHen Heilsgedankens  entjprehend  Einigung auf  “ dem Mifjjionsfelde, wie fie 1910 auf der Weltmifjions:  konferenz von Edinburgh für die Proteftanten zum Ausdruck kam, unter den Wechjel-  jällen des Weltkrieges völlig zerriffen und audh, fals die Beftrebungen kurzfichtiger  Partikularijten im Lager unjerer Gegner  Jiegen Jollten, für die nächjte Zukunft kaum  l  wieder zu erwarten ift. Doch diefe Entw  T  klung befürdhtet der Berfajjer nicht unde-  dingt. Darf man da nicht um fo mehr dejjen Schmerz mitempfinden angelidhts der  durdh den Friedensvertrag (Art. 121. 438) gejhaffenen Lage, bei der unjern Glaubens-  boten nidht nur der Zugang zu den großen englijdhen Bezirken ver]perrt,  ionbe;n"  l  elbit die Arbeit in unjern ehemaligen SdhukGgebieten verwehrt wird!  S  _ MAus Borträgen und Reden ijt das Buch erwacdjen. Diejer Ur]prung tritt trog  der fyjtematijden Überarbeitung u. a. in manden Wiederholungen (S. 2. 19; 18. 23;  b _die Kolonialbevölkerun  8. 46) hervor. —  9  ‚an den hHeutigen Europäern bhefjere  ‚ehrmeifter befißt als unfere heidnijhen Borfahren an den Hriftlidhen Glaubensboten  damaliger Zeit (S. 29), ift dody mehr als in Zweifel zu ziehen. Die Angeljadjen und  ihre NadHfolger waren falt ausnahmslos miffionarijd vorgeldhulte, geiftig-fittlic geläuterte  Merfönlichkeiten, ohne Abjdhweif in ihrem Werke. Wird man dieje Borzüge auc  unjern Kulturträgern in der Überjee in foldjer Ausdehnung zujpreden dürfen? Der  Berfaljer muß doch ebendort jelbjt zugeben, daß für unfere Arbeit in den Kolonien  mandhe Wege erft gefunden werden mukten, während die Glaubensboten Germaniens  auf eine lange Tradition Hrijtlidh-zivilijatorijhen ScdHaffens in ihren Orden und Ländern  voll hHoher Kultur zurückgreifen konnten. — Die _katholi[d-theologijhHe Fakultät der  Univerfität Münfter Hat nicht als erfte überhaupt (S. 37), wohl aber als erfte Rath.-  heol.  akultät Deutjolands planmäßig miflionswiffen|daftlidhe Borlejungen einge-  richtet.   Münfter [Huf neben den erwähnten Inftitutionen dann aud) die „ZeitfOtift.  v Miffionswijfen|Haft“ 1911 (treng wijjen|haftlidh) und die „Akademijdhen Mijjions-  4  blätter“ 1913  «  S  7  jeit 1918 „Illu  it;ie_tfé ?Itiiiionsii[äfiei fur Stnbiepenbg und Gebildete“  opulärwij}  enfQ aftlich).   MAußer diejen  Änd  erungen und ;(£i9ä_naufig‘en möcbté man dem Buche für eine  auflage die Beifügung eines Regijters, weiter eine genaue Durdhjidht nad YFormen-  2*;;;  I und  anerkannten Wert erhöhen  3:Wflf_ü9ttfi9 N ; bie ‚Tn  x  Tondiötn  könnten .  1  S }askam—;yx‚_ °f‘‚“jf" philL  x  ä  }  f  fMijjionsblätter jJür Stnbterenbg und (Behi[bgte“opulärwi|)en|ch artliıch)

Au er Hiejen Öinderungen und 5£fgänaufigen möchte man dem uQe Tür eine
auflage die Beifügung gines Kegilters, weiter eine genaue DurcdhHlicht nad yormen:Yeu  wah unDd anerkannten Yert erhöhen._i;fiB?ttfiigung : münift_)eg‚ die ieineg i°“fl‘)*“5könnten

M  Q _askamp,} eangl. phil,
j

—


